
WILDEREUNDLICHE GESIALTUNG VON STILLLEGUNGSFLÂCHEN

WiÏddeckung,
bunt und Ïebendig

Mit dem Zwang zur Flachenstilliegung vor zehn Jahren haben viele Jager auf eine Erholung der
Niederwildbesâtze gehofft. Doch an der Situation des Niederwildes hat sich nichts verandert. Em

Grund ist, dass Stililegungsfiachen nicht zu strukturreichen Lebensraumen entwickelt worden sind.

Werner Kuhn

D
as erste UIchensl ililegungspro
gramm, das 1987 von tien darnals
zwôlf Mitgliedsstaaten der turopii

sche Wihrttngsgeineinschaft (EWG) be
schlossen wurde, errnöghchte tandwirten
auf [reiwflliger Basis gegen Ausgleichszah—
lung Ackerftichen aus der Produktion zu
nehinen. 1 herhei handelte es sich um Rota—
lions- oder Dauerhrachen, die fOr fünfJahre
tiIlgelegt werden mussten.

t )a daraufh 117 die Agrarüberschüssc
nicht erkelinbar sanken, wurde in Witt—
schaftslahr 92/Q3 clie ,,Zwangsstilltegung”
cingefiihrl. 1)1e Fkicheîistifllegung ist em
sehr wiclitiges mengensteuernctes Ele
men t, wobei 7wischen der ohi igatorischen

und der freiwiltigen Stilliegung unter
schieden wird. Der Regelsatz fOr die obli
gatorische Stilliegung liegt bel zelin Pro
zent der Flache. Em landwirtschaftlicher
Betrieb kairn bis zu 33 Prozent (ohlîgatori
sche plus freiwillige Stilllegung) seiner
Ackerflichen mit Pramien stililegen,

Zur obhgatorischen flachenstilflegung
ist jeder Landwirtverpflichtet, der rnehr als
92 l’onnen Getreide produzieri. Das heigt,
class so genanne Kleinerzeuger, clie weni
ger als 92 Tonnen Getreide produzieren,
auf freiwilliger Basis ander Stililegung teil
nehmen könneii. Grundsitziicli soli der
Landwirt und nicht die FIchcnstiIllegung
gefördert werden. Auerdem soli die
Brachlegung ganzer Regionen verhindert
werden.

Ziel fier Fhicheiistilllegmig ist, clie
Prodtiktion von Getreide fOr den Nah
rungsniittei— und futtermittelmarki zu Iie—
grenzen. Die MaLnahrne hat be7iehungs-
weise kann positive Auswirkungen aiit die
Umweit haben, hei der I)urchfüh rung

müsset7 auch gewisse Umweltgesichts
punkte beachtet werden, direkte Um
weltzwecke worden mi t der Stilllegung
nicht verfolgt.

In Deutschtand wurden 2001 rtincl 1,2
Miltionen Ilektar Ackerftichen stillgelegt.
Davon sincl 330 000 1 lektar n7it nachwach—
senden Rohstoffen, Wie ZUlT) Beispiel mit
Ilatis oder Sonnenbiumen bestückt, denn
Lanciwirte können ihrer Stililegungsver
pftichlung auch dutch den Anbau nach
wachsender Rolistotfe nachkommen.
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Wildfreundliche StiHiegungsfiachen müssen
entwickelt werden. Soiche Landschaften

kann der Landwirt ,,produzieren”. 51e bieten
das ganze Jahr hindurch

Deckung und Âsung

Mit einem Flaclienpotenzial von
rund 870 000 Hektar verbleibt eine riesiges
Flichenvolumen zur Verbesserung es Le
bensraurnes für Wildtiere. Beï der fhichen
stililegung sind Bedingungen zu beacliten,
om scharfe finanzielle Sanktionen, die der
Landwirt allein tragen muss, zuvermeiden.

Die Mehtzahl der AckerfEichen werden
obligatorisch (konjunkturell) für em Jalir
stHlgelegL Es kann aber dieselbe Acker
flache jedesJahr neu stiligelegt werden und
es muss nicht rnehr rotiert werden.

Die wichtigsten Stilllegungsrichtlinien:
• Der Stitllegungszeitraum heginnt for
malerweise am 15.1 und endet am 31.8.
(Ausnahme Rapsanbau).
• Die MindestgröLe der Stilliegungsfiache
betragt 0,3 Hektar. Die Mindestbreite liegt
bei 20 Metern.
• Kleinere fEichen werden nur darm ak
zeptiert, wenn sie VOO unverinder1ichen
Grenzen wie Mauern, Hecken oder Was
serlaufen uingeben sind.
• l)er Aufwuchs, der auf der fEiche w8h-
rend des Stilllegungszeitraumes heran
wachst, dart nicht genuizt werden, dass
heiRt nicht geerntet odervertütter[wetden.
• Line gezielte I3egrünung der Stilile
gtingsflachen ist nicht zwingenti erforder
licli, denu die Selbstbegrünung ist zuEissig.
• Es ttiirfen wihrend des Stilllegungszeit—
ratitns keitie I’tlanzenschtitz —und Dünge—
mit[eI eingesetzt werden.
• I)ie Nulzungsühetlassung als Wildacker
01055 unenlgelthch erft)lgen.
• Ausgleiuhsberechtigte Ktilturarten wie
zum Beispiel Son nenhiumeit, Ivlais, Raps

Die Verpilichttuig zur Stilliegung von
AckerfEichen wird je nach Ackerbauregion
sehr unterschiedlich umgesetzt. In den
Ackerhaugebieten mit leistungsfahigen
Böden wird die Stllhlegungsverpflichtung
hiufig durch Anbati nachwachsender Rob-
stof fe erfüllt. in 1egionen mit leistungs—
schwachen Böden inachen die Landwirte
meist von der Stililegting Gebrauch. Die
heslehende Stilllegungsverordnung er
môglicht es, dass diesetbe Ackerfiache jedes
]ahr neu stiltgelegt werden kann. Dies ist
cme der Schlüsselstellen om strukturreiche
Lebensraume in der feldtlur zu gestalten,
die auch im Winter Asung tind Deckung fOr
Wilcitiere bringen.

l)tirch die Verordnung der Stilliegung
ist der Landwirt nicht verpflichtet, die Stil!

Das ganze Jahr
Ober 100
Prozent
Deckung auf
stiligelegten
Ackerfiachen:
Fûr das
Niederwild em
Paradies. Die
Mischung
Lebensraum 1
macht’s
möglich

Aus ackerbaulicher Sicht sind Selbst
begrtinungen nicht wtinschenswert, da
sich hei unzureichender Pflege ciii grotes
Samenpotenzial der einjilirigen Acker
wildkniuter entwickelt und hei naclifol
gender Bewirtscliaftung em höherer
Bekarnpfungsatifwand mi t Pflanzeu
schutzinittein notwendig wirtl.

‘Venn auf soichen Ukichen die Ptlege
ausbleibt, beginnt die natürliche Sukzessi
on, das heift: Im ersten ]ahr pragen vor—
wiegend die Pflanzenarten der Ackerbe
gleitgeseilschaft wie Mohn, Kamille, Acker
kratzdistel oder Klettenlabkraut em relativ
buntes Pflanzenbild. Bereits im zweiten

und dritten Jahr tibernehmen die Graset
die Fdhrungsrolle. Es kommt bereits jetzt
zu einer Artenarmut, da Graser atif solchen
,,aufgelassenen” Aukerstandorten sehr
schnell die Oberhand übernelitnen.

Ab dein fünften]ahrbegmnneii die eisten
Gehölze, wie Heckenrose und Hartriegel,
sich auf der Flache zu entwickel n. ]elzt zeigt
stch bereits, dass sich aufdiesen Ukichen als
nachste Sukzessionsstufe cme 1-leuke ent
wickeln wird. Dieser Entwiuklung kann
man mit Pflege im mindestens drcijahrigen
Turnus entgegenwirken. Aufgrtiiirl der ge
ringen Artenzahi an ,,Blühpflanzen” sind
diese Sukzessionsflachen für die meisten
unsere Vqildtierarten nicht geratie hoch
wertige und attraktive Lebensrawne. ‘*
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und Getreidedürfen norm einerMischsaat
(nicht druschfahig) in untergeordneten
Anteilen bei der Begrünttng mit ausgesat
werden.
• Die Flachen sind so zti pflegen, dass
Nachbarflachen durcli Samenfiug von Un
krautern (zum Beispiel Distein) nicht be
eintrachtigt werden.

legungsflachen mii einerSaatgutmischung
gezielt zu begrünen. Er ist voilkommen frei
in seiner Entschemdung und inuss nur al)
den 15. Mai cme Selbsfbegrünung ztilas
sen, die dann vor dem Aussamen der Acker
wildkrauter gernaht werden sollie. Diese
PflegemaBnahme mûsste duurt Ende J uni
durchgeführt werden, zo einer Zeil, in der
die Aufzttcht der jungticre crfolgt. Sclbst
begrürite Flachen mit ihrem sehr lockeren
Aufwuchs sind hegehrte Kinderstuhen der
Wildt iere.
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WILD, JAGD, JAGER

Eine Lebensraum (-Mischung bereits im
ersten Standjahr im Sommer (t.). Durch die

lockere Einsaat bleiben im Winter die
Deckungsgerustpflanzen stehen und bieten

Schutz in der kahlen Feldflur (r.u.)

Iür ciii Aiihaujalir stillgelegte Acker
Wichen werden in der Regel vom 1,andwirt
luit Soinmcrzwischenfrüch ten besteilt,
wumit der Wuchs von Ackerunkrutern
tinlercIrickt wird, inineralisierle Nhr—
stofte gehttnden uncl Böclen in einem gtit
hewirtschaftharen Zustanci erhalten wer
den sollen. Senf, Olrettich, Alexanciriner
klee uncl Phazclia eignen sicli in Reinsaat,
wie auch in Mischung für diesen Zweck.
Wilirencl ocler kurz nach der Bitite werden
clie HesIinde geschlegelt, um eine Selhst
aussaal zo ii nterhindcn. Sonut .sind diese
Bcstinde uur von selir geringein Wert ftir

Wilcltiere, da sie l)eckung 711 einerjabres
7ci t bieten in der sie in der Feldflur noch
reich 1 ich vorhauclen ist.

Meist worden und werden auch heute
noch clie Slilllcgungsfl&hcn, die vom
tandwirt ftir mehrere jahre aus der Pro
dnktion genonimen werden, mit stark gri—
serheton ten Mischungen angesit. Diese
Saal-Mischungen entwickelii sich auf den
ineisten Standorten hei rich tiger Artenwahl
suhnell zti cincr anspruclisinsen und ge
schlnssenen Vegetaticuisdecke. Hiufiger 8e-
slanclteil clieser Ansaalmiscliungen ist der
tIsliti[crtrei))encle Rolschsvi ngel, der sich

fn einein nicderwiichsigen ,, Perserleppicli”
c’ntss’ickc’lt tincl andere Arten stark ver
diingl. N’tit eineni Ivttilchscli nitt irn ]alir 5e—
hen diese FDchen ,,sauhei, ordentlich utid
gepflegl” aus. Nur, was ist in der Natur schon
tirclenilich und sauber? Diese menschliche
Vorslellcing von lanclschaft rnüssen wir ah-
legen, wenn wir slrcikttirreiche Lebensru
iiie in unsei er Agrarlandsc liatt etahlieren
wol en.

Diesc Grasflichen könnlen dutch em
ciii taches Mtilcli konzept anfgewcrtet wer

den. Zo diesem 7.weck werden jilirlich die
Ranclbereiclie zo Nachbargrundstücken
geniulcht und der innere [cii der Fliche
nut j edes zwci te] ah r. Somi 1 cntstehen Alt—
gi asstrei [en, clie Decktings[ci nktion für clie
Win terinona te überneh in en kön n en.
1)u ch clie fehlenden zweikeiinbhittrigen
Arten (Blütent)tlanzen) sind cliese flichen
al lerdi ngs nut von geringer Nahrungska

p’ it insbesondere ftir Insekten.
Uin buiten- und nali to ngsrciche Ie—

hensricimc acif Stil Ilgelegten Ackerflchen

zo entwickeln, st es unu niginglicli, clie
FlicIien so gut wie für jede andere Acker
kullnr vorzubereiten. Wenn die Flichen
noch produktiv getiutzt wcircleri, reicht em
beter Bearbeiturigsgang mii clem Schwer
grubber ocler mit der Scheihenegge zur
Saathettvorhereitung acis. Altslilllcgungen
(incist Altgrasflichen) müssen sauber ge—
pflügt wercleti, ci in clie Grasnarhe nachhal
tig ztt stöten. Hei sehr starkent Besatz mit
Quecken müssen die fliclien vut ocler nach
dein Pflügen intensiv gegrtibliert werden,
om clie Rhizome (Wurzelgetlec ht) massiv
auszcicltinnen. Eine andere Alternative wi
te, clie fkichen nach clem Verpflichtungs
zei traurn 31.8. mit einem Totalherbizicl ah
zuspritzen und anschlieRend zo pflügen.
Dutch clie intensive Boclenlockerung wird
zo Beginn der Vegetationspt’riode im Früh
jahr Stickstoff freigesetzt, der für das
‘,Nachsttun der Neuansaat ti nvetzich that
ist.

Vor der Saatgtitwalil sollte mii dem
landwirt abgeklirt werden, [(Ir weichen
Zeitracnn er c]ie AckertEiche stilliegen will,
cmi die en tsprechencle Saatgtitmischung
auszciwili len. Rit wi IcI tier[reundlich e
lvlaRnahmen ist •s wti nsctienswert, clie
Nichen tilt ininciestens zwei Vegetations

perioden stillztilegen. So könneri tilt cinen
Winter kracitige Strukturen ruit eirieni ho—
hen 1 )eckuugs- oud Asungspo[eiizial ciii

stelien, clie sowohl als Grtinisung wie auch
als Körneristnig interessant sincl. [(Ir tibet—
jtilirige Ansaaten stetit m it tIen laitdwirt
schattliclicn l<nlttirllflarl7eIl (‘Iii braticli—
hares Arlensitektruin 70 Vetfügting.

Als Dcckungsgcrüstpflanzen tiljer
den Winter sinci Sonnenhlcnne, Futlermal—
ve, öltet t icli und Senf geeignet Als Heirni—
sch ting kön tien Bcichwei7erl, Rails (uit r ei—
ne 1 lanclvoll), Körnerlegitnonosen wie
ztini Beispiel X’Vicken ci ici Erbscri sowie
Rotklee tincl 1 tizerne heigernengi werden.
F.5 ist atich niöglich, Sornmerwei7en oder
1 later nut hei7ctmiscllcri. Der Waidstan—
denroggen hat den Vorteil, class er als Win—
terisungsgetreicle im Frül 1 ah t acisgesil
werden kann. l)eckn ng bil ligt er edoch
nut his zcmi 1 ierhst ties zweileri Stancljab—
res. \‘Viclrtig ist, dass die SaatsDrken nicht
zit hochi gewih It werden.

lockere Besbincle ruit Sonnenei nstrah—
long auf der Bodenkru me helter in ichit n ci

Insekten, sie bieten auch dein ]n ngwilcl
ideale I.ebensnilgliclikeiten. l)ariiher Inn—
acts entwickein sich starke Einzeiptlanzen
mi t stahileti Halmen, clie ciiie höhere
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Standtesügkeit besitzen. Deshaib sind bei selbstzusammenge
steilten Saatmischungen dieTausendkorngewichte (T1<G Ge
wicht von 1000 Samenkörnern) ctnbedingt zit beachten. Die
Mischungsanteile hei Raps liegen zwischen drei und vier
Gramm (hei ‘vVeizen 45 Gramm) und sind zu halten, damit hei
einer Kontrolle durch die Landwirtschaftsbehörden der Stili
legcingsstatus nicht verloren geht, denn das kann zum Vertust
der Ausgteichszahlungen führen, die der Landwirt erh’lt. 8e-
sonders Raps wird bei der l3eiinischung sehr unterschitzt und
man wundert sich, wenn die Stil1legungsf1che im April plötz—
lich einem Rapsschlag sehr hnlich ist.

Nach Vegetationsbeginn im Frühjahr treihen Luzerne, Raps
und Rotkice in dem abgestnrhenen Ptlanzengerüst neu aus
und biingen noch gute Âsung unci Deckung his zum Herbst,
wenn die FE che umgehrochen und vom Landwirt wieder in
Produktion genommen wird. Bel lngerfristigen Stilliegungs
flachen ist im Bezug auf Deckung das Pozential der Kultur
pflanzen erschöpft.

Die Bayer ische Landesanstalt fOr Wein und Gartenbau,
Ableilung Landespflege und die Firma Saaten Zeller ent
wickeln ökologisch anspruchsvoile Saatgutmischungen, die
zum GroBteil aus heimischen Wildpflanzen bestehen.

Em Schwerpunkt der Mischungen wtirde auf eine gute Ver
triglichkeit im Ackerbau gelegt. Problemarten dürfen nicht
enthalten sein, Lim cme Emnwanderung von Unkrutern auf
Kulturflachen zu vermelden sowle em einfaches Wieder-in
Kulturbringen der Ackertlache zu gewihrIeistén.

111cr eignen sich Ptianzen aus den Lebensbereichen Ru
dcral- und Wiesengesellschaft hervorragend. Diese pflanzen
hahen einen anderen Lebensrythimis als unsere Kulturpflan
zen. Die ausgewihlten Arten sind zwei- oder mehrj hrig, das
bedeutet, dass sie im eisten Entwicklungsjahr nut cme kr fti
ge,tlach am ErclbodenliegendeRosettebilden(vegetativePha
se) cmcl im zweiten ]ahr eist Blüten und Samen (generative
Phase). Die zweijihrigen Arten, wie zurn Beispiel die Karde,
sterben nach der Samenbildung ah und das tote Pflanzen
gerilst bleiht den Winter Ober als Deckung erhalten.

Langlebige Arten wie zum Beispiel Schafgarbe oder Wie
sentlockenhiume sind als Stauden ausdauernder und biO hen
über mehrere Vegetationsperioden. Dutch dieses Wachstums
verhalten sind cliese Pilanzenarten nur auf ungestörten Stand-
01 telt Zti tinden. Die altjihrliche Bearbeitung der Ackerflachen
bietet tür soiche Ptlanzenarten keine Lehensinöglichkeit, und
es besteht somit kein Risiko tilt cme neue Ackerunkrautart.
Dutch die Auswahl hochwtichsiger Arten wie Futtermalve,
Sonnenblume, Wegwarte urid Fenchel entwickelt sich bereits
im Ansaatjahr ganzjahrig Deckung tür Wildtiere in der Feld
tint. Durch den farbentrohen Krauterflor entsteht gteichzeitig
ciii sehr hoher Mitnahmeettekt fOr Insekten, was in Untersu
chungen hinlanglicli belegt ist.

7

Em Pflegeschnitt ist nut hei Attftreten der Ackerkralzdistel not
wendig. Hier rnuss hei Beginn der Disteiblilte getnuicht werden. Es
ist möglich, dass bei starkem Disteidruck em weiterer Pfiegegang
erforderlich ist. Der Deckungseftekt ist somit mm Ansaatjahr gering.
FOr den Klee und die Wildarten îst die Pf1egema1nahme im in
gendstadium nicht schadlich, denn sie kônnen dann mm daraut
folgenden Jahr sich bJüh- und wuchsstark entwickein.

Der Autwuchs bleiht im Herbst nach dein Absterben der oberir
dischen Ptlanzenteile als Deckungskulisse stehen. Zur Bestanclssi
cherung ist em zweijahriger Mlhzyklus ausreichend. Dutch clie ex
.tensive Bewlitschaftungsweise entstehen in der treien Feldflur te
lativ groBraurnige Ruhezonen, die nut schwer eingesehen werden
können. burch Mischung von Kuitur- und Wildpflanzen verLin
dein die Fiachen jahrlîch ihr tarbliches Biid und zeigen, zti
welcher gro6artigen Dynamik unsere Pflanzenwelt Lihig ist.

Kosten für die Ansaat von Stilliegungsfiachen pro Hektar

Maschinen und tohnkosten Saatgutkosten Nutzungszeit der FIche

150—200Euro 15—2OEuro1) liahr

150—200Euro 30—lOOEuro2) 2iahre ,

150— 200 Euro 140—7 60 Euro 3) 316 Jahre
1) Mischungen aus einjahrigen Sommerzwischenfrüchten. 2) Mischungen fOr zweF
jihrige Ansaaten — Kleearten, Malven, Watdstaudenroggen, BuchweIzen u.s.w,

Mischung aus Kulturpflanzen und heimischen Wildarten z. It. tebensraum 1
(27 Wildpflanzenarten und 15 Kulturarten)

Zusammensetzuna der Mischuna ,,Lebensraum 1”
Wildarten

:

1,0%Barenklau .0,1%Rinfarn ,

0,5% Rote tichtneIke %Echte Barbenkraut
1,0%EchtesCabkraut i:z,0%Sltzwegerich
1,0%Schafgarbe .0,54Johannlskraut
0,2%Mard $ J 0Wgarte ‘-ii

0,9%WeU3e LichtpeIk .O,24Mthlle Königskerze
0,%NacIflkerzç’ 404Wjjènknopf
4,0 %Wiesenkümme! 3,0% Pimplnelle
1,0%Pippau

...

lL-,1
Kuturarten . ‘- .‘: .

02%Bortetsch , ,0%Buchweizen
5,0% FencheI .,..J,0% ftermaIve
,0 % 6eIkIeç ,0H,flIjchoftenkIeç
1O%PetrsiIie ,. 5,0RokIee
5,3% Sommerwicken 4,5 SoiiienbIumen

0,1% Beifut3
0,5 % Scabiosenfiockenbiume
0,2% Fdrberre5ede
0,5% Taubenkrôpfleimkraut
0,6% Margarite
0,5 %WIsenflockenbIume
1,0% Nafternkopf
2,0% Wilde Möhre

20,0% Esparsette
0,5% futtermöhre
7,5%Luzetne
3,0% chwedenkIee
10,0% Waidstaudenroggen

:nI .fl sOriginal
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